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P R O G R A M M

Giuseppe Tartini (1692–1770) 
Konzert D-Dur für Trompete, Streicher und Basso continuo D 53

(Original für Violine, arrangiert von John Wallace und Simon Wright)

Allegro – Andante – Allegro assai

Igor Strawinsky (1882–1971) 
„Pulcinella“ – Ballettsuite nach Themen 

von Giovanni Battista Pergolesi (1710 –1736)

 Sinfonia (Ouvertüre) – Serenata – Scherzino 
Allegro – Andantino – Tarantella – Toccata – Gavotta 

Vivo – Minuetto – Finale 

Joseph Haydn (1732 –1809) 
Konzert für Trompete und Orchester Es-Dur Hob. VIIe:1

Allegro – Andante – Finale. Allegro
 

Michael Sanderling | Dirigent
Alison Balsom | Trompete
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Wer Tartinis Violinkonzerte gesammelt unter 
dem Arm nach Hause tragen möchte, hat eini-
ges zu schleppen. Es handelt sich immerhin um 
135 Konzerte. Wer nicht die Partituren, sondern 
eine CD-Ausgabe bevorzugt, den erwartet 
immerhin ein Köfferchen von 29 CDs. 
Tartini, der heute meist, in Anlehnung an eine 
seiner Violinsonaten, mit dem Begriff „Teufels-
triller“ in Verbindung gebracht wird, stammte 
aus einem Landgut in Istrien. Seine Eltern 
sahen ihn schon mit einem Bein im Kloster, bei 
den Franziskanern, doch Tartini entschied sich 

anders. Will man den Lebensbeschreibungen 
von Johann Adam Hiller aus dem Jahr 1784 
glauben, besaß er einen „lebhaften Geist“, „viel 
Fassungskraft“ und „einen gefälligen Charak-
ter“, was auch immer das bedeuten mag. Auf 
jeden Fall war er ein glänzender Degenfech-
ter. Ob ihm das später den Umgang mit dem 
Geigenbogen erleichtert hat, bleibe dahinge-
stellt. Über Stationen in Ancona und Venedig 
und nach einem Intermezzo in Prag eröffnete 
er schließlich in Padua eine Geigenschule und 
schrieb vor allem ein großes Traktat, das schon 

Fechtanklänge, die wiederbelebte 
Commedia und ein neues Instrument

G i u s e p p e  T a r t i n i :  T r o m p e t e n ko n z e r t  D - D u r
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bald in der Musikwelt zu hitzigen Diskussionen 
führte. 
Von einigen Triosonaten und zwei Flöten-
konzerten abgesehen, besteht sein Werk fast 
ausschließlich aus Violinkonzerten und -sona-
ten. Vokalmusik sucht man nahezu vergebens. 
Die einzelnen Werke entstehungsgeschicht-
lich zuzuordnen, fällt nicht leicht, da Tartini 
bewusst auf jede Datierung verzichtet und an 
seinen Originalhandschriften immer wieder 
Änderungen vorgenommen hat, Streichungen, 
Ergänzungen, die eine historische Einreihung 
zusätzlich erschweren. Das gilt vor allem für 
Hinweise zur Ausführung, Verzierungen, die 
genauer ausformuliert wurden und dem Inter-
preten als Richtlinie dienen sollen.
Das rund zehnminütige Violinkonzert D 53, 
das im heutigen Konzertbetrieb hin und wieder 
auch in der Bearbeitung für Trompete zu hören 
ist, folgt dem üblichen Drei-Satz-Schema: 
schnell, langsam, schnell. Nach nur wenigen, 
fast schaukelartigen Einleitungstakten der 
Streicher kommt das Soloinstrument erstmals 
zum Einsatz, mit einer munteren Melodie, ganz 
in Dur, so fröhlich, und heiter, dass Tartini sie 
prompt auf einer anderen Tonstufe wieder-
holt. Es folgen mehrere Echoeffekte zwischen 
Orchester und Solist, rhythmisch prägnant, 
weckrufähnlich. Dann, im Mittelteil dieses Sat-
zes, ein kurzes Eintauchen ins Melancholische, 
zart und vorsichtig, bevor sich das erste Thema 
wieder durchsetzt. Darauf folgt ein Andante: 
eine ariose Melodie, vom ersten Takt an von der 
Geige (Trompete) gesungen, pastoral, friedlich. 

Nur selten, für kurze Momente, spinnen die 
Streicher, federführend sind hier die ersten Gei-
gen, den thematischen Faden ohne Soloinstru-
ment weiter. Am Schluss wartet ein Allegro as-
sai, Spielfreude pur. Durlichthell, mit lebhaften 
Intervallsprüngen und vergnügten Trillern. Hier 
herrscht, bis auf wenige Takte, ein ungetrübtes 
Miteinander von Orchester und Solist, als werfe 
man sich die thematischen Bälle gegenseitig zu. 
Ob in diesem forschen Wechsel von Attacke 
und Parieren der Fechtliebhaber Tartini durch-
schimmert?

GIUsEPPE TARtINI
* 8. April 1692, Pirano bei Triest, heute Slowenien
†  26. Februar 1770, Padua, Italien

K o n z e r t  D - D u r  f ü r  T r o m p e t e , 
St  r e i c h e r  u n d 
B a s s o  c o n t i n u o  D  5 3

(Original für Violine, arrangiert von John Wallace 
und Simon Wright)

Zum ersten Mal im Programm der 
Dresdner Philharmonie

Spieldauer
ca. 11 Minuten 
Besetzung
Trompete, Streicher,  Basso continuo
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„Der Pulcinella war ein großer betrunkener Töl-
pel, und jede seiner Bewegungen, wahrscheinlich 
auch jedes Wort, wenn ich es verstanden hätte, 
war obszön.“ Igor Strawinskys Erinnerung an 
seine erste Begegnung mit jener Figur, die für 
ihn als Komponist den Weg zum Neoklassizis-
mus markieren sollte, war alles andere als positiv. 
Es war 1917 in Neapel, auf einer Italien-Reise, 
die Strawinsky mit der Balletttruppe um den 
großen Ballett-Impresario Sergei Diaghilew 
unternommen hatte. „Wir waren tief beeindruckt 
von der Commedia dell’arte, die wir in einem 
überfüllten, von Knoblauch dampfenden kleinen 
Raum sahen.“ Es waren vor allem neapolitani-
sche Volkstanzkomödien, die Strawinsky damals 
zu sehen und zu hören bekam.
Diaghilew hatte in der Nationalbibliothek von 
Neapel ein unveröffentlichtes Manuskript aus 
dem 18. Jahrhundert mit dem Titel „I quattro 
Pulcinella“ entdeckt. Da es sich inhaltlich an 
die „Commedia dell’arte“ anlehnte, entbrannte 
in ihm die Idee, aus diesem Material ein Ballett 

Igor Strawinsky 
P u lc i n e l l a - S u i t e

entstehen zu lassen. Als Komponist kam nur 
Strawinsky in Frage. Léonide Massine war 
für die Choreographie vorgesehen, und Pablo 
Picasso sollte für die Ausstattung sorgen. Doch 
wie oft, wenn sich Genies untereinander einigen 
sollen: die Sache drohte zu kippen. Jeder hatte 
seine eigenen Vorstellungen. Diaghilew gefielen 
die Entwürfe Picassos nicht, Massine moserte, 
weil er sein Konzept ändern musste, nachdem 
Strawinskys Musik nur eine Kammerbesetzung 
vorsah. Strawinsky seinerseits wusste zunächst 
mit Giovanni Battista Pergolesi nichts anzufan-
gen. Schließlich einigte man sich doch noch auf 
ein gemeinsames Konzept – und das Resultat 
wurde ein großer Wurf.
Muss man sich für eine bestimmte Form von 
Rückwärtsgewandtheit eigentlich verteidigen? 
Igor Strawinsky musste es, als er 1919 und 1920 
nach Pergolesis Musik- und Gesangsstücken 
seine „Pulcinella“ komponierte. Commedia 
dell’arte im frühen 20. Jahrhundert? Vollkommen 
anachronistisch! „Sollte meine Liebe oder mein 



Trompete und Orchester  5

Respekt für die Musik von Pergolesi die Linie 
meines Verhaltens bestimmen? […] Kann nicht 
nur die Liebe uns dazu bringen, die Seele eines 
Wesens zu begreifen? Und vermindert Liebe den 
Respekt? Respekt allein ist immer steril, er kann 
niemals als schöpferisches Element wirken.“ So 
Strawinsky rückblickend in seinen „Chroniques“.
Er sammelte zunächst munter drauflos: Frag-
mente aus Zwischenaktmusiken verschollene 
Kurzopern und Tanzkomödien von Pergolesi, 
Tanzsätze aus Kammersonaten, Cembalosuiten 
und Solokonzerten. Diese Vorlagen veränderte 
Strawinsky auf subtile Weise: mal kürzte er, mal 
dehnte er die schematischen Takteinheiten zu 
Asymmetrien, er veränderte die Melodien und 
Rhythmen durch instrumentale Brechungen, er 
fügte Ostinati und Schichtklänge ein und ande-
res mehr. „Ich begann direkt auf den Pergolesi-
Manuskripten zu komponieren, so, als würde 
ich ein altes Werk von mir selbst korrigieren. 
Ich begann ohne Vorurteile oder ästhetische 
Einstellungen, und ich hätte nichts über das 
Ergebnis sagen können.“ Strawinsky wollte Per-
golesi nicht verfälschen, sondern ihn mit seinen 
eigenen Mitteln neu zum Leben erwecken. Das 
Bemerkenswerte an „Pulcinella“ jedoch ist – 
nach Aussage des Komponisten – nicht, wie viel, 
sondern wie wenig hinzugefügt und geändert 
wurde. „Pulcinella war meine Entdeckung der 
Vergangenheit, eine Epiphanie, durch die mein 
späteres Werk möglich wurde. Natürlich war es 
ein Blick zurück – die erste von vielen Liebesaf-
fären in dieser Richtung –, aber es war auch ein 
Blick in den Spiegel“, so Strawinsky. Komponie-
ren also bedeutete für ihn auch: Nacharbeiten, 

Überarbeiten, das Verändern einer Vorlage, eines 
Modells. Es ist „Musik über Musik“. 
Aus den ursprünglich 19 Nummern für 13 
Tänzerpantomimen, drei Gesangssolisten und 
Kammerorchester, die am 15. Mai 1920 unter 
der musikalischen Leitung von Ernest Ansermet 
in Paris uraufgeführt wurden, formte Strawinsky 
zwei Jahre später eine auf elf Nummern geraffte 
Konzertsuite gleichen Titels. Pierre Monteux 
dirigierte die Premiere am 22. Dezember 1922 
in Boston.

IgoR StRAwINsKy  
* 17. Juni 1882, Lomonossow, Russland
†  6. April 1971, New York City, Vereinigte Staaten

„ P u lc i n e l l a“  –  B a l l e tt  s u i t e 
n a c h  T h e m e n  v o n 
G IOVANNI        B A T T IS  T A  PER   G OLESI   

Entstehung
1919-1920
Uraufführung
15. Mai 1920 in Paris
Zuletzt von der Dresdner Philharmonie gespielt
28. April 2013
Dirigent: Michael Francis
Spieldauer
ca. 24 Minuten
Besetzung
2 Flöten, Piccoloflöte, 2 Oboen, 2 Fagotte
2 Hörner, Trompete, Posaune, Streicher
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Über 20 Konzerte! Das erscheint viel. Doch 
angesichts von über 100 Sinfonien und über 60 
Klaviersonaten fällt die Zahl der Solo-Konzerte 
in Joseph Haydns Werkkatalog doch eher 
schmal aus. Sie verteilt sich auf Werke für Orgel, 
Geige, Cello, Cembalo bzw. Klavier – nur eines 
ist für Trompete geschrieben. Und eigentlich 
müsste, wenn dieses Konzert auf dem Programm 
steht, auch immer irgendwo der Name Anton 
Weidinger abgedruckt werden. Ohne ihn hätte 
es dieses Konzert nicht gegeben. Dass Haydn im 
Februar 1797 Weidingers Trauzeuge war, sei nur 
am Rande erwähnt, erklärt aber, dass die beiden 
sich doch näher gekannt haben müssen. Zu 
dieser Zeit war Weidinger Mitglied beim „k.u.k. 
Theater in Wien“, ab 1799 war er sogar „kaiser-
licher Hoftrompeter.“

Ihm also haben wir, zumindest indirekt, dass 
wohl berühmteste und seit dem 20. Jahrhundert 
meist gespielte Trompetenkonzert der Musik-
geschichte zu verdanken. Ein Kuriosum, dass 
dieses Werk zu Haydns Lebzeiten ungedruckt 
blieb. Dafür hat sich das Autograph erhalten, 
auf dem Haydn, sorgfältig wie eh und je, das 
Entstehungsjahr festgehalten hat: 1796. Der 
Titel lautet: „Concerto per il Clarino“. Die Be-
setzung: zwei Flöten, zwei Oboen, zwei Hörner, 
zwei Tutti-Trompeten, Fagott, Pauken und der 
vierstimmige Streicherapparat.
Zurück zu Weidinger: Seit 1793 tüftelte er an 
einer kleinen musikalischen Revolution, die, wie 
so viele Umwälzungen, es zunächst schwer hatte. 
Weidinger konzipierte die moderne Klappen-
trompete, die – auf längere Sicht – die das bis 

Joseph Haydn 
T r o m p e t e n ko n z e r t  E s - D u r
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dahin gebräuchliche, barocke Clarino aus dem 
Konzertalltag verbannen sollte. Haydn hatte 
von diesem Versuch natürlich Wind bekommen 
und schrieb mit seinem Trompetenkonzert in 
feierlichem Es-Dur das erste große Werk für 
dieses Instrument, dessen Tonumfang deutlich 
erweitert wurde. Vor allem in der neu erschlos-
senen eingestrichenen Oktave (c1-h1) nutzt 
er alle chromatischen Töne, die überhaupt nur 
möglich sind. Anders gesagt: Haydn dringt in 
Ton-Regionen jenseits der reinen Naturtöne vor.
Etwas sonderbar mutet es an, dass die Urauf-
führung erst im März 1800 erfolgte. War die 
Entwicklung des Instruments vielleicht noch 
nicht ausgereift? Waren die spieltechnischen 
Anforderungen an den Solisten einfach zu groß? 
Die „Wiener Zeitung“ jedenfalls kündigte dem 
Publikum im Vorfeld an, dass man nun zum 
ersten Mal „die organisirte Trompete mit Klap-
pen“ erleben könne, „mittels derer sich in allen 
Lagen alle chromatischen Töne erzeugen lassen“. 
Der Erfolg bei der Premiere am 28. März im 
Burgtheater hielt sich allerdings in Grenzen. So 
mancher Platz im Publikum war leer geblieben, 
und das neue Instrument irritierte mehr als dass 
es begeistert hätte. So dürfte dies das einzige 
Mal gewesen sein, dass Haydns Trompetenkon-

zert zu Lebzeiten des Komponisten aufgeführt 
wurde. Die erste nachweisbare Aufführung 
posthum erfolgte erst 1908.

JosEPH HAydN  
* 31. März 1732, Rohrau, Österreich
†  31. Mai 1809, Wien, Österreich

Ko n z e r t  f ü r  T r o m p e t e  u n d 
O r c h e s t e r  E s - D u r

Entstehung
1796
Uraufführung
28. März 1800 in Wien
Zuletzt von der Dresdner Philharmonie gespielt
2. März 2014
Dirigent und Solist: Håkan Hardenberger
Spieldauer
ca. 14 Minuten
Besetzung
2 Flöten, 2 Oboen, 2 Fagotte
2 Hörner, 2 Trompeten, Pauken, Streicher
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Michael Sanderling 

Michael Sanderling ist seit 2011 Chefdirigent 
der Dresdner Philharmonie. Daneben arbeitet 
er als gefragter Gastdirigent in den großen Mu-
sikzentren der Welt und leitet renommierte Or-
chester wie das Gewandhausorchester Leipzig,  
das Tonhalle-Orchester Zürich, die Münchner 
Philharmoniker, das Konzerthausorchester 
Berlin,  die Wiener Symphoniker, das Yomiuri 
Nippon Symphony Orchestra Tokyo, das Toron-
to Symphony Orchestra, das NHK Symphony 
Orchestra, die Tschechische Philharmonie und 
die großen Rundfunkorchester in Deutschland.
Der gebürtige Berliner ist einer der wenigen, der 
aus dem Orchester heraus eine höchst erfolg-
reiche Dirigentenkarriere verwirklichen konnte. 
Mit 20 Jahren wurde er 1987 Solo-Cellist des 
Gewandhausorchesters Leipzig unter Kurt Ma-
sur, von 1994-2006 war er in gleicher Position 
im Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin tätig. Als 
Solist gastierte er u.a. beim Boston Symphony 
Orchestra, beim Los Angeles Philharmonic und 
beim Orchestre de Paris, als Kammermusiker 
war er acht Jahre lang Mitglied des Trio Ex Ae-
queo. Als Cellist tritt er allerdings schon lange 
nicht mehr auf.
Im Jahre 2000 trat er in einem Konzert des 
Kammerorchesters Berlin erstmals ans Dirigen-
tenpult - und fing Feuer. Als Sohn des legendär-
en Kurt Sanderling mit dem Dirigentenhand-
werk von klein auf vertraut, übernahm Michael 
Sanderling immer mehr Dirigate und wurde 
2006 zum Chefdirigenten und künstlerischem 
Leiter der Kammerakademie Potsdam ernannt. 
Erfolge als Operndirigent feierte er mit Philip 
Glass’ „The Fall of the House of Usher“ in 

Potsdam und mit der Neueinstudierung von 
Sergej Prokofjews „Krieg und Frieden“ an der 
Oper Köln. Als Cellist und Dirigent hat er 
bedeutende Werke des Repertoires von Dvorak, 
Schumann, Schostakowitsch, Prokofjew, Tschai-
kowski u.a. auf CD aufgenommen. Besonders 
hervorzuheben sind dabei die derzeit stattfin-
denden Aufnahmen der Sinfonien von Beetho-
ven und Schostakowitsch für Sony Classical.
Eine Herzensangelegenheit ist Michael 
Sanderling die Arbeit mit dem musikalischen 
Nachwuchs. Er unterrichtet als Professor an der 
Musikhochschule Frankfurt/Main und arbeitet 
regelmäßig mit dem Bundesjugendorchester, 
dem Jerusalem Weimar Youth Orchestra, der 
Jungen Deutschen Philharmonie sowie mit dem 
Schleswig-Holstein-Festivalorchester zusam-
men. Von 2003 bis 2013 war er der Deutschen 
Streicherphilharmonie als Chefdirigent ver-
bunden. Michael Sanderling gilt als akribischer 
Probenarbeiter, der im Konzert ein musikanti-
sches Feuer entfachen kann. Sein musikalischer 
Horizont reicht von Bach und Händel bis zu 
inzwischen zahlreichen Uraufführungen.
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Alison Balsom

Alison war ein BBC Radio 3 New Generation 
Artist, was zu regelmäßigen Auftritten mit allen 
BBC Orchestern führte. Sie studierte am Pariser 
Konservatorium und an der Guildhall School of 
Music and Drama. Inzwischen  ist sie Ehren-
mitglied und Gastprofessor an der Guildhall 
und hat die Ehrendoktorwürde von der Anglia 
Ruskin University und der University of Leices-
ter erhalten. Alison unterrichtet Meisterkurse 
auf der ganzen Welt, wie zum Beispiel an der 
Juilliard School und dem Curtis Institute.
Auch viele Auszeichnungen kann Alison ihr 
Eigen nennen, so ist sie Gramophone-Künstle-
rin des Jahres 2013, jeweils dreifacher Empfän-
ger des Klassik-Echos  in Deutschland und der 
Classic BRIT Awards, zwei davon  als weibliche 
Künstlerin des Jahres. Außerdem erhielt sie den 
Nordoff Robbins 02 Silver Clef Award.
Alison Balsom hat mit einigen der besten Diri-
genten und Orchestern unserer Zeit gearbeitet, 
wie zum Beispiel Pierre Bulez, Lorin Maazel, 

Sir Roger Norrington, l’Orchestre de Paris, 
Philharmonia, San Francisco Symphony, Phil-
adelphia und London Philharmonic Orchestra, 
und trat als Solistin in der Last Night der BBC 
Proms im Jahr 2009 auf. Zusätzlich arbeitete sie 
mit vielen der weltweit führenden Kammeren-
sembles.
Alison erforscht immer weiter die Grenzen 
ihres Instruments und spielte viele Konzerte, 
die für sie geschrieben wurden. Kürzlich gab sie 
die Weltpremiere von Guy Barkers „Lanterne 
of Light“ bei den BBC Proms. Höhepunkte 
der Saison 2015/16 beinhalten die holländi-
sche Premiere von Qigang Chens Konzert 
mit der Niederländischen Radiophilharmonie, 
Konzertaufführungen mit dem Deutschen 
Symphonie-Orchester Berlin, den Münchner 
Philharmonikern, den Festival Strings Lucerne 
und dem BBC Scottish Symhony, genauso wie 
eine ausgedehnte Europatour mit dem Kam-
merorchester Basel.



1 .  V iolin     e n
Heike Janicke KV 

Prof. Roland Eitrich KV

Marcus Gottwald KV

Ute Kelemen KV

Alexander Teichmann KM

Annegret Teichmann KM

Thomas Otto
Xianbo Wen

Elgita Polloka
Moe Nagashima**

2 .  V iolin     e n
Michael Arlt* 
Adela Bratu

Denise Nittel 
Dr. phil. Matthias Bettin KV

Andreas Hoene KV

Andrea Dittrich KV

Susanne Herberg KM

I-Chen Liao**

B ratsch      e n
Matan Gilitchensky

Beate Müller KV 
Steffen Neumann KV

Heiko Mürbe KV

Hans-Burkart Henschke KV

Tilman Baubkus

V iolonc      e lli 
Prof. Matthias Bräutigam KV 

Victor Meister KV 
Alexander Will KM

Hans-Ludwig Raatz
Hans-Georg Dill*

K ontrab      ä ss  e 
Benedikt Hübner KM 

Olaf Kindel KM 
Thilo Ermold KV

F löt   e n
Mareike Thrun KV 
Götz Bammes KV 

O bo  e n
Johannes Pfeiffer KV 

Jens Prasse KV

F agott     e
Christian Hengel

Robert-Christian Schuster KV                  

H örn   e r
Michael Schneider KV            

Johannes Max KV 

T romp    e t e n
Andreas Jainz KV 
Björn Kadenbach 

P osa   u n e 
Stefan Langbein

P a u k e
Stefan Kittlaus KM

C e mbalo   
Michaela Hasselt*

Die Dresdner Philharmonie 
im heutigen Konzert

KM Kammermusiker   ·  KV Kammervirtuos   ·  * Gast  · ** Substitut
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GRossE KUNsT bRAUCHT GUTE FREUNdE 
WIR DANKeN DeN FÖRDeReRN DeR DReSDNeR PHILHARMONIe

Heide Süß & Julia Distler

KM Kammermusiker   ·  KV Kammervirtuos   ·  * Gast  · ** Substitut
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Karten: 15/10 Euro (an Reservix-Vorverkaufskassen und Abendkasse)

2. MAI 2016, MO, 19.30 UHR
KONZERTSAAL DER HOCHSCHULE FÜR MUSIK

PHILHARMONISCHES 
KAMMERORCHESTER 

DRESDEN

Wolfgang Amadeus Mozart
Salzburger Sinfonien

Robert Volkmann
Streicherserenaden 


